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Ablauf

1. Blick ins Buch „Klima und Kapitalismus“
2. Marx und die Natur
3. Der Riss im Stoffwechsel – Das Kapital als 

ökologische Theorie
4. Klimawandel als Stoffwechselriss
5. Politische Perspektive – Ökologischer Sozialismus



2. Marx und die Natur

Einige Schlaglichter: 

1. Auseinandersetzung mit Naturphilosophie

2. Rezeption zeitgenössischer Naturwissenschaften

3. Leibphilosophie - Der Mensch als Naturwesen



2.1. Naturphilosophie
Marx‘ Dissertation von 1841:
- Thema: Differenz der 

demokritischen und 
epikureischen Naturphilosophie.

- Beschäftigung mit historischen 
Materialismus-Konzeptionen aus 
der Philosophie der Antike.

- Wie kann es Freiheit innerhalb 
der Naturnotwendigkeit geben?

Bild: Entwurf der Einleitung in 
Marx‘ Handschrift.



2.2. Naturwissenschaften

- Marx‘ lebenslange Auseinandersetzung mit 
der empirischen Naturforschung seiner 
Zeit.

- Bewusste Aneignung für die eigene 
Theoriebildung: Implikationen der 
empirischen Naturforschung für 
Philosophie, Ökonomie und 
Gesellschaftsanalyse.  

- Prominente Beispiele sind Charles Darwins 
Lehre über die Entstehung der Arten und 
die Studien des Agrarchemikers Justus von 
Liebig über Bodenfruchtbarkeit.



2.3. Der Mensch als Naturwesen

- Feuerbach: Der Mensch als sinnliches, 
bedürftiges und leibliches Naturwesen.

- Marx: Verbindung dieser Leiborientierung mit 
historischer Perspektive und Kritik des 
Kapitalismus. 

- Entfremdete Arbeit „entfremdet dem Menschen 
seinen eigenen Leib, wie die Natur außer ihm“ 
(Pariser Manuskripte, 1844)

- Ökologische, gesundheitliche und 
subjekttheoretische Dimensionen der Kritik. 



2.3. Der Mensch als Naturwesen

„Das Privateigentum hat uns so dumm und einseitig gemacht, daß ein 

Gegenstand erst der unsrige ist, wenn wir ihn haben, also als Kapital für uns 

existiert oder von uns unmittelbar besessen, gegessen, getrunken, an unsrem 

Leib getragen, von uns bewohnt etc., kurz, gebraucht wird. (…) An die Stelle 

aller physischen und geistigen Sinne ist daher die einfache Entfremdung aller 

dieser Sinne, der Sinn des Habens getreten. (…) Die Aufhebung des 

Privateigentums ist daher die vollständige Emanzipation aller menschlichen 

Sinne und Eigenschaften“

 (Marx, Pariser Manuskripte, MEW 40: 540)



3. Zur Theorie gesellschaftlicher 
Naturverhältnisse 
Übersicht:

1. Anthropologische Aspekte

2. Besonderheiten der kapitalistischen Produktionsweise

3. Marx als Prophet technischer Naturbeherrschung?

4. Das Kapital als ökologische Theorie und der „Riss im 
Stoffwechsel“



3.1. Anthropologische Aspekte
- Objektive Angewiesenheit auf äußere 

Natur

- Subjektiv: Bedürfnisse 

- Spezifische Differenz des Menschen: 
Begriff der Arbeit

- Gesellschaftlicher und historischer 
Charakter der Arbeit

- Werkzeug als Mittler

- Historische Wandelbarkeit sozialer und 
technischer Formen der Arbeit

- Wandelbarkeit der Beziehungen zur Erde



3.2. Besonderheiten der kapitalistischen 
Produktionsweise
- Historische Unterscheidung verschiedener Produktionsweisen.
- Anhand von Eigentumsverhältnissen und Produktionsmethoden
- Kapitalismus ist eine Klassengesellschaft: private Aneignung des 

Mehrprodukts durch die Eigentümerklasse.
- Innere Struktur des Kapitalismus: doppelte Trennung 

- 1. Trennung Klasse der Eigentümern vs. Klasse der Eigentumslosen 
(Proletarisierte)

- 2. Trennung der Eigentümer untereinander in Einzelkapitale

- Erste Trennung -> keine Kontrolle der Proletarisierten über die 
Produktion

- Zweite Trennung -> Konkurrenz, keine gesellschaftliche Planung der 
Produktion, universelle Marktabhängigkeit

- Konkurrenz über Preiskampf: systemischer Anreiz zur Steigerung von 
Produktivität -> Technologie und Wissenschaft



3.3. Marx als Prophet technischer 
Naturbeherrschung?

Kommunistisches Manifest (1848): „Prometheische“ Feier 
der Produktivkraftentwicklung im Kapitalismus

„Die Bourgeoisie hat in ihrer kaum hundertjährigen 
Klassenherrschaft massenhaftere und kolossalere 
Produktionskräfte geschaffen als alle vergangenen Generationen 
zusammen. Unterjochung der Naturkräfte, Maschinerie, 
Anwendung der Chemie auf Industrie und Ackerbau, 
Dampfschiffahrt, Eisenbahnen, elektrische Telegraphen, 
Urbarmachung ganzer Weltteile, Schiffbarmachung der Flüsse, 
ganze aus dem Boden hervorgestampfte Bevölkerungen - welches 
frühere Jahrhundert ahnte, dass solche Produktionskräfte im 
Schoß der gesellschaftlichen Arbeit schlummerten.“ (MEW 4: 467)

-> Marx hat bis Mitte der 1860er Jahre 



3.4. Das Kapital als ökologische Theorie 
und der „Riss im Stoffwechsel“

Ökologische Lesart des Kapital (1867) seit den 1990er 
Jahren: John Bellamy Foster, Paul Burkett, Kohei Saito 
u.a.

Zentrales Theorem: „Riss im Stoffwechsel“

Laut Marx verhält es sich so, dass kapitalistische 
Bedingungen einen „unheilbaren Riß hervorbringen in 
dem Zusammenhang des gesellschaftlichen und 
natürlichen, durch die Naturgesetze des Bodens, 
vorgeschriebnen Stoffwechsels“ (Das Kapital, 
Ökonomisches Manuskript 1863-1865. Teil 2, MEGA II/4.2, 
S. 753.)

Widersprüchlicher Zusammenhang von zwei 
„Stoffwechseln“ (Kreisläufen): des natürlichen Kreislaufs 
und der unendlichen Spiralbewegung des Kapitals. 



3.4. Das Kapital als ökologische Theorie 
und der „Riss im Stoffwechsel“
- Die historische Bewegungsform des Widerspruchs: ökologische Krisentendenz.
- Im Zuge dieser Einsicht: Neubewertung des technologischen Fortschritts – 

Borniertheit der instrumentellen Vernunft.
- Zukunftsperspektive: Die Möglichkeit ökologischer Selbstzerstörung.

- „jeder Fortschritt der kapitalistischen Agrikultur ist nicht nur ein Fortschritt in 
der Kunst, den Arbeiter, sondern zugleich in der Kunst, den Boden zu berauben, 
jeder Fortschritt in Steigerung seiner Fruchtbarkeit für eine gegebne Zeitfrist 
zugleich ein Fortschritt in Ruin der dauernden Quellen dieser Fruchtbarkeit (…) 
Die kapitalistische Produktion entwickelt daher nur die Technik und 
Kombination des gesellschaftlichen Produktionsprozesses, indem sie zugleich 
die Springquellen alles Reichtums untergräbt: die Erde und den Arbeiter.“ 
(Marx, Das Kapital, Bd.1, MEW 23: 529f.)



4. Der Klimawandel als Stoffwechselriss

Klimadaten der letzten 400.000 Jahre 
nach dem Vostok-Eisbohrkern:
Man beachte den rechten Rand.



4. Der Klimawandel als Stoffwechselriss

- Übertragung von Marx Modell auf den Klimawandel
- Klimawandel: Störung des planetarischen 

Kohlestoffkreislaufs durch Extraktion und Nutzung 
von fossilen Brennstoffen – unregulierte 
„Entsorgung“ von CO2 in der Atmosphäre.

- Unterschied zu Marx‘ Bodenkrise: planetarische 
statt regionale Krise

- Beispiellose Geschwindigkeit der klimatischen 
Destabilisierung ohne Ende in Sicht: Kurs auf eine 
planetarische Heißzeit

- Qualitativer Unterschied zu natürlichen 
Klimaveränderungen: subjektiver Faktor 



5. Politische Perspektiven – 
Ökologischer Sozialismus

1. Notwendigkeit eines Bruchs 
mit dem Kapitalismus

2. Ökologischer Sozialismus und 
Demokratie

3. Reichtum und Bedürfnisse



Vielen Dank für eure Aufmerksamkeit!
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